Predigt Ezechiel 18: Empowerment & Entscheidungen

Vor zweieinhalbtausend Jahren sitzt das Volk Israel in Babylon und hadert mit seinem Schicksal. 
Wer kann es ihnen verdenken? 
Heimat in weiter Ferne. 
Tempel – zerstört. 
Glaube an Gott – angeknackst. 
Hoffnung auf eine bessere Zukunft – nur noch rudimentär vorhanden. 
Und immer wieder macht dieses Sprichwort die Runde: 
„Die Väter haben saure Trauben gegessen, 
aber den Kindern sind die Zähne davon stumpf geworden“.
Der eine sagt es und die anderen nicken zustimmend. Oh ja. So ist es. 
Was können sie schon selber für ihre Lage? 
Den Irrsinn der letzten Jahrzehnte, den haben andere verbockt. 
Aber sie, sie hier – arm und verlassen in Babylon, sie müssen die Suppe jetzt auslöffeln. 

Und ich heute, 2500 Jahre später, ich nicke auch.  
Wahre Worte: 




„Die Väter haben saure Trauben gegessen, 
aber den Kindern sind die Zähne davon stumpf geworden.“ 
Kinder, die aus einem brutalen Elternhaus kommen, werden oft genug selber brutal und misshandeln andere. 
Und Kinder von Eltern, die Alkoholiker sind, haben oft genug selber einen unguten Umgang mit Alkohol. 
Schlimme Erlebnisse aus Kriegszeiten, sogenannte KriegsTraumata, sie prägen das Leben von Familien viele Generationen lang. Angst und Schrecken graben sich in die DNA einer Familie tief ein. In die DNA ganzer Gesellschaften. 
Wir kennen das mit den Erlebnissen unserer Eltern und Großeltern aus zwei Weltkriegen. 
Der Anblick der bis heute tief traumatisierten Menschen, die 2015/2016 bei uns angekommen sind, lässt mich seufzen. 
Die seelischen Wunden derer, die heute aus der Ukraine zu uns kommen, ich sehe sie in Augen und Körperhaltung. 
So viele saure Trauben, die gegessen wurden und die Kinder und Enkelkindern die Zähne stumpf werden lassen. 


Und die Worte sind auch was Geld angeht unbedingt wahr. Armut und Reichtum vererben sich. In Deutschland erben vor allem reiche Menschen weiteres Vermögen. 
Mehr als die Hälfte allen Geldes, das vererbt wird, erben die 10% der reichsten Menschen in Deutschland. 
Und weil wir in einem Land leben, dass weder das Erben noch den Reichtum groß versteuert, werden die Reichen stets reicher und die Armen haben von Generation zu Generation weniger Chancen daran teilzuhaben. 
„Die Väter haben saure Trauben gegessen, aber den Kindern sind die Zähne davon stumpf geworden.“

Das Sprichwort ist ärgerlich wahr. Bis heute. 
Und zugleich befeuert es ein mir sehr vertrautes Verhaltensmuster: 
Im Angesicht eines riesigen Problems wende ich den Kopf nach hinten und suche nach einem Schuldigen. Damit schiebe ich das Problem und auch die Lösung weit von mir. ICH habe damit wenig zu tun, weil ich mit der Ursache allen Übels auch nichts zu tun hatte. 
Die Väter haben die Trauben gegessen. 
Meine Zähne sind stumpf.
Was soll ich jetzt schon tun? Ich kann nichts ändern. 
Zurück nach Babylon – 2500 Jahre in die Vergangenheit. Dort sitzt das Volk Israel und hadert mit Gott. Schiebt das Problem und jegliche Lösungsansätze weit von sich. 
Es sind ja die Väter Ursache des Problems und sie nur die Leidtragenden. Und ja, sie tragen wirklich viel Leid. Und sie erliegen der Gefahr, dieses Leid immer und immer wieder festzustellen. 
Ich leide. Ich trage selber keine Schuld an meinem Leid. Ich leide, weil vor mir Menschen meinen Weg ins Leid angelegt haben. Und da sitze ich nun. Und leide. Und trage keine Schuld an meinem Leid…. Und so geht es tagein, tagaus. 
Sie entmächtigen sich selber. Indem sie die Verantwortung für das Gestern weit von sich weisen, vergessen sie die eigene Verantwortung für das Heute und das Morgen. 

Genau da schreitet Gott ein. Meldet sich durch den Mund eines Propheten zu Wort. Sagt:
„Die Väter haben saure Trauben gegessen, 
aber den Kindern sind die Zähne davon stumpf geworden“? 
Bei Gott, sagt Gott: Dies Sprichwort soll nicht mehr gelten. Hört her:  alle Menschen gehören mir. Die Eltern gehören mir so gut wie die Kinder.

Gott macht Tabularasa. Das Sprichwort soll nicht mehr gelten. Alle Menschen sind Kinder Gottes. Gestern. Heute. Morgen. Es gibt keine Schuld mehr, die sich vererbt. Es gibt keine Erbschaft, die sich anhäuft. Es gibt nur Gott und Menschen und die Kindschaft. Erbschaft für jeden. Ohne Schulden. Ohne Traumata. 
Wie gesagt: Gott macht Tabularasa. Räumt einmal komplett auf. Einfach nur, in dem er sagt. Gilt nicht mehr. Diese alte Wahrheit, diese erlebte Gewissheit – sie gilt nicht mehr. 

Und diese Worte Gottes führen zu massiven Konsequenzen. 
Sich selbst in die Rolle des Opfers zu stellen und deshalb die Verantwortung von sich weisen: Geht nicht mehr. 
Du bist Kind Gottes. Du bist gemeint. Egal, was vor dir war. Egal, wo du herkommst. Egal, was dich geprägt hat. Du bist ein Kind Gottes. Gott hat zu dir eine einzigartige Beziehung. 
Und eben daraus folgt die zweite massive Konsequenz: 

Von sich selber zu sagen: Ich kann diese Verantwortung für mein Leben in meiner Zeit, aber nicht tragen, ich schaff das alles nicht… Auch das geht nicht mehr. Ein Neuanfang ist jederzeit möglich. Denn du bist ein Kind Gottes. Mehr geht nicht. Wer wenn also nicht du, Gotteskind, sollte alles schaffen? 
Gott macht Empowerment. So nennt man das heute. Oder anders gesagt. Gott zwingt die Menschen zu einer Entwicklung. So gewinnen sie Kraft, um ein besseres Leben zu führen. Empowerment, also Ermächtigung – das bedeutet Kraft für die eigene Lebensgestaltung. Und auch Kraft für gesellschaftliche Veränderungen – ein gutes Leben für alle. 
Gott eröffnet mit diesem ersten Satz einen neuen Blick. 
„Dies Sprichwort soll nicht mehr gelten. Hört her:  alle Menschen gehören mir.“
Er schiebt die Menschen mit diesem einen Satz in eine neue Welt. Die alten Regeln gelten nicht mehr. Und es gilt neue Regeln zu finden. Gott wischt die Ohnmacht ab und ermächtigt die Menschen zu neuen Ideen. 

Nach diesem ersten Satz redet Gott durch Ezechiel ja noch sehr lange. Wir haben einen Teil der Worte in der Lesung gehört. Es ist eine lange Rede, die Gott hält.
Gott wirbt um uns Menschen. Er will uns bei sich haben. Gott mag dich und mich.
Gott fleht uns an. Wir sollen gerecht handeln und fair zueinander sein. Weil er dich mag, will er, dass ich und wir, dich gut behandeln. 

Er bettelt darum, dass wir unsere Fähigkeiten schätzen. Unsere Talente nutzen. Denn sie sind Geschenke an seine Kinder. Die Erbschaft, die wir bekommen. 
All das ist Empowerment…

Ziemlich zum Ende der langen Rede Gottes heißt es dann: 
„Kehrt um. Kehrt euch ab von allen euren Übertretungen, damit ihr nicht durch sie in Schuld fallt. Werft von euch alle eure Übertretungen, die ihr begangen habt. 
Macht euch ein neues Herz und einen neuen Geist!“

Was für ein Anspruch, den Gott an uns Menschen stellt. Und zugleich: Schon schön, dass Gott uns Menschen das zutraut. Dazu passt dann auch, dass man dieses Wort „Macht euch“ aus dem Hebräischen eher mit „an etwas arbeiten“ übersetzen sollte. 
Also meint Gott vielleicht auch: 
Kehrt um. Macht einen Neuanfang. Arbeitet an eurem Herzen, eurer Einstellung. Arbeitet an einem neuen Geist. 
Ich habe euch Herz und Geist gegeben, nun ist es an euch daran weiterzuarbeiten.

Gott zeigt sich uns allen, seinen Menschen, damals in Babylon und heute in Bremen, Bamberg, Barcelona, Baku, Brazzaville, Bangkok oder Bogota. Überall spricht Gott, weil alle Menschen seine Kinder sind. 

Wir hören auf die alten Worte und sehen einen Gott, der leidenschaftlich argumentiert. Er streitet mit uns. Emutigt. Umwirbt uns. Gott fleht. Gott sieht nicht tatenlos zu, während wir auf den Abgrund zulaufen. 

Gott sagt: „Die Väter haben saure Trauben gegessen, 
aber den Kindern sind die Zähne davon stumpf geworden“. Bei Gott, dies Sprichwort soll nicht mehr gelten. Hört her:  alle Menschen gehören mir. Die Eltern gehören mir so gut wie die Kinder.
Deshalb: Kehrt um. Macht einen Neuanfang. Arbeitet an eurem Herzen, eurer Einstellung. Arbeitet an einem neuen Geist. 

Amen




Ideen habe ich genommen aus Holger Pykas Predigtmediation „Zähneziehen und Zutrauen“, die in den „Göttinger Predigtmeditationen“ ( 111. Jahrgang, 2022/5, Mai) zu finden ist. 
